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Oberursel -Wenn heute Abend das Show-Format „Let’s Dance“ in der
Frankfurter Festhalle Station macht, hätte Michaela Steyer gerne einmal
vorbeigeschaut. Sie hätte dann den durch die Fernsehsendung bekannt
gewordenen Juror Joachim Llambi und Jorge González „Hallo“ gesagt, mit
Llambi verbindet sie seit Jahren ein freundschaftliches Verhältnis.
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Küsschen für den Fotografen: Julia Ulbrich (vorne), Merle Schmidt-Rimpler, Michaela Steyer, Carleen Wittefeld (2. Reihe
v. li.), Emma Rentsch, Seraphina Steyer (3. Reihe v. li.), Amalia Steyer, Cosima Steyer, Marta Vogel und Alexa Bernnat
(letzte Reihe, v. li.). Aufgenommen wurden die Athletinnen der Sportschule Farnung im Juni bei den
Europameisterschaften in der Schweiz. © Michaela Steyer

Michaela Steyer, ehemalige Miss Fitness Germany, lädt für Samstag erstmals
zu ihrem Event „Taunus Open“ nach Oberursel ein. Vor Monaten hätte sie das
selbst nicht für möglich gehalten. Die quirlige Frau leidet an Depressionen und
spricht offen über ihre Krankheit.
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Die frühere Rhythmische Sportgymnastin und „Miss Fitness Germany“ ist
zurzeit aber mit ihrem Herzensprojekt ganz gut beschäftigt: den „Taunus Open
Sportaerobic, Fitness & Gymnastik“, einem Benefizturnier, das sie am Samstag
erstmals auf die Beine stellen wird. Los geht es mit einem internationalen
Startfeld, das vor allem aus Kindern und Jugendlichen besteht, um 9.45 Uhr in
der Sporthalle der Oberurseler Grundschule Mitte.

In der Welt des Glitzers und Glamours hat sich die 57-jährige Oberurselerin
schon immer recht wohl gefühlt. Schöne Outfits und perfektes Styling, das ist
ihr Ding, am besten kombiniert mit der Sportart, mit der sie sich schon in ihrer
Zeit als Miss Fitness Germany (1998 bis 2000) intensiv beschäftigt hat.
Sportaerobic-Training bietet sie unter anderem in ihrer Sportschule an. Unter
ihrem Mädchennamen Farnung firmiert sie mit dem Angebot in Bad Homburg
und Königstein, vielleicht ja bald auch in Oberursel.

Wer Michaela Steyer kennt, der weiß aber, dass sie viel mehr ist als eine
oberflächliche Person aus der Welt des Gesehen-und-gesehen-Werdens. Sehr
herzlich ist sie zu Mitmenschen, beim Interviewtermin im Restaurant wird sie
gefühlt von jedem zweiten Gast begrüßt. Ein Küsschen hier, ein kurzer Plausch
da. Die frühere Hochleistungssportlerin ist ein fast schon ungewöhnlich offener
Mensch, deswegen macht sie auch gegenüber ihren Liebsten - ihr Mann
Tobias und ihre Stieftöchter Amalia, Cosima und Seraphina „brennen“ ebenso
für die Sportaerobic - und ihren Trainingsgruppen kein Geheimnis daraus, dass
er ihr manchmal gar nicht gut geht. Nein, schlecht, richtig schlecht sogar.
Michaela Steyer leidet unter Depressionen, hatte deshalb schon einen
längeren therapeutischen Aufenthalt.

Sie redet auch darüber offen. Auch deshalb, weil die Krankheit weiterhin für die
meisten ein Tabu ist. Dabei sind so viele Menschen davon betroffen, viele ohne
es zu wissen. Ein tragischer Fall in der Sportwelt war der Tod von Robert Enke.
Fast genau 15 Jahre ist es her, dass der Fußballtorwart sich im Alter von 32
Jahren das Leben nahm, die Schwere seiner Krankheit hatte er bis zuletzt vor
anderen verheimlicht. Permanenter Leistungsdruck wird als Hauptursache für
die Erkrankung des populären Profisportlers angenommen.

Bei Michaela Steyer ist es zurzeit eher anders herum. Ihre Leidenschaft für die
Sportaerobic, einer Sportart, in der Mädchen und junge Frauen fast täglich für
eine zweiminütige Kür trainieren, in der sie Elemente aus Turnen, Gymnastik,



Dance und Akrobatik möglichst perfekt darbieten wollen, hole sie aus den Tiefs
heraus - und die damit verbundene Zusammenarbeit mit Menschen.

„Ich dachte, dass ich wegen der Depressionen nicht mehr auf die Beine
komme. Aber ich habe nicht aufgegeben“, erzählt sie.

Depressionen: In der Corona-Pandemie ging es los

Ausgebrochen sei diese „böse Krankheit, die man leider nicht sehen kann“,
während der Corona-Pandemie. Die Zwangsschließung ihrer Sportschule,
Lockdown, Ausgangssperre, soziale Isolation machten einem so aktiven
Menschen wie ihr schwer zu schaffen. „Es ist, als ob man sich in einem
schwarzen Loch befindet“ - anders kann die Frau die Phasen nicht
beschreiben, in denen sie völlig antriebslos gewesen sei, es ihr sehr schwer
fiel, überhaupt aus dem Bett zu steigen, sich für die einfachsten Tätigkeiten zu
motivieren.

Ihr Mann Tobias habe sie darin bestärkt, sich in eine achtwöchige Behandlung
zu begeben. In einer Klinik für Psychotherapie am Chiemsee schöpfte sie
neuen Mut und neue Kraft. Nicht zuletzt durch andere Patienten, die dort
ebenfalls Hilfe suchten: Ingenieure, Erfinder, Pädagogen. Fast durchweg sei
sie auf Menschen mit hohem Bildungsgrad getroffen, aus der Mitte der
Gesellschaft. In Kontakt stünden sie weiterhin über WhatsApp - in einer
Gruppe namens „Schraube locker“. Michaela Steyer lacht, wie so oft, auch
wenn ihr manches richtig schwerfällt, zu erzählen.

„Depression kann jeden treffen“ steht auf einem Plakat, das sie in der Klinik
abfotografiert hat und als erstes Foto aus dieser Zeit zeigt. Seit Mai ist sie
wieder zu Hause und wieder voll in den Trainingsbetrieb ihrer Sportschule
eingestiegen. Sie sei stabil, ihr gehe es die meiste Zeit gut, aber mit der
Krankheit werde sie weiterhin leben müssen, erzählt die gebürtige Tschechin.

Als Sechsjährige hatte sie mit dem Kunstturnen begonnen, zwei Jahre später
dann der Wechsel zur Rhythmischen Sportgymnastik, sie wurde später
mehrfach Landesmeisterin. Als sie mit ihrem damaligen Freund, einem
Eishockeyspieler, nach Deutschland gekommen war und als Sportgymnastik-
Trainerin bei Eintracht Frankfurt begonnen hatte, fuhr sie zweigleisig: Sie







brachte ihren Körper immer besser in Schuss, schaffte es im Jahr 2000 unter
die 20 Teilnehmerinnen zur „Miss Fitness World“ in Las Vegas, bildete sich
aber auch als Übungsleiterin kontinuierlich weiter.

Inzwischen hat sie ihre Schützlinge aus dem Taunus zu mehreren Top-
Platzierungen bei Welt- und Europameisterschaften gecoacht, fungiert als
Direktorin für die „Fitness and Sport Aerobic Federation“ (FISAF) in
Deutschland. 2018 war sie wieder im „Showgeschäft“ aufgetaucht, bei der
Doku-Soap „Shopping Queen“. Kaum zu sehen, dass sie deutlich älter als die
anderen Teilnehmerinnen war, „im Kopf ja immer noch 20“.

Als Trainerin sei sie ziemlich streng, betont Michaela Steyer. Allerdings sei sie
aufgrund der Krankheit immer wieder ausgefallen. Voller Dankbarkeit ist sie
daher über die Hilfe junger Trainerinnen wie Nina Thorne, die für die
Leistungsgruppe zuständig ist - „ohne sie hätte ich es nicht geschafft.“

Für die Taunus Open hat die Oberurselerin ihre Kontakte spielen lassen. Es
nehmen mehr als 130 Athletinnen teil, vor allem in der Einsteiger-Klasse
„Novize“, sie reisen auch aus der Schweiz, Polen und Tschechien an. Eine
Gruppe aus der Nähe von Prag wird sogar in der Nacht auf Samstag mit dem
Bus aufbrechen und nach dem Wettkampf wieder heimfahren. Trainerin ist
Jitka Hofmannova, die auch die mehrfache Sportaerobic-Weltmeisterin Adela
Citová unter ihren Fittichen hat. Die anderen Gruppen sind in Hotels
untergebracht.

Michaela Steyer ist schon Feuer und Flamme. Die Einnahmen ihres Events
möchte sie der Stiftung Bärenherz für ein Kinderhospiz in Wiesbaden spenden.
Von der unschätzbar wichtigen Arbeit hat sie sich am Mittwoch selbst noch vor
Ort ein Bild gemacht. Wenn sie anderen Menschen helfen kann, hilft sie auch
immer ein wenig sich selbst.







Kommentare

Jorge González, Michaela Steyer und Joachim Llambi (von links) am Rande einer Aufzeichnung der TV-Show „Let’s
Dance“. © privat






